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P u n k t e

Die Meung von Temperaturen spielt in der Steuer-, Meß- und
Regelungstechnik eine wichtige Rolle. Es ist naheliegend, auch
diese Aufgabe elektronisch zu lösen, zumal die Eigenschaften
aller Stoffe ganz wesentlich von der herrschenden Umgebungs-
temperatur abhängig sind. Die hitFähigkeit  von Halbleitern
nimmt mit wachsender Temperatur sogar exponentiell zu.
Mit einem einfachen Experiment kann
man den Einfluß der Umgebungs-
temperatur auf die Leitfähigkeit von
Halbleitern demonstrieren: Man
braucht nur die Durchlaßspannung ei-
ner Siliziumdiode zu betrachten, die
z.B. über einen 4,7-kQ-Vorwiderstand
an ca. 5 V angeschlossen ist. Bei Zim-
mertemperatur von 22°C mißt man
knapp 600 mV, die sich schon beim
Umfassen mit den Fingern verändern:

Mit zunehmender Temperatur nimmt
die Leitfahigkeit des Halbleiters zu, und
die Durchlaßspannung geht zurück.
Beim Antippen mit dem Lötkolben
setzt sich dieser Einfluß ganz rapide
fort, und es sind nicht einmal mehr 500
mV zu messen. Eine Si-Diode hat einen
Temperaturbeiwert (Temperaturkoeffi-
zienten, abgek. TK) von ziemlich genau
-2 mV/K. (Kelvin; vgl. Ü91  im f*Adbl
7/96).  Für genauere Meßzwecke reicht
dies allerdings nicht aus.

ßild 1: Das ist der nackte Temperatur-
fühler, bei dem das Platin auf ein kleines
Keramikplättchen aufgedampft wird.
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Außerdem ist der Einsatzbereich von
Halbleitermaterial nicht besonders
groß, so daß man für genaue Meßauf-
gaben nach anderen Temperatur-
fühlern suchen muß.

Auch die Leitfähigkeit von Metallen
wird von der Temperatur beeinflußt,
wenn auch längst nicht in dem Maße
wie bei Halbleitern. Ein klassisches
Beispiel ist die Wendel in einer
Glühlampe. bei der sich Kalt- und
Heißwiderstand um mehr als das
Zehnfache unterscheiden: So hat eine
75W-Lampe im kalten Zustand nur
ca. 50 R: der im eingeschalteten Zu-
stand auf rund 700 R ansteigt; die
Glühlampe ist ein typischer Vertreter
der sogenannten Kaltleiter.

Trotz der enormen Temperaturbelast-
barkeit bis zu mehreren tausend Grad
eignet sich aber auch die Wolfram-
Wendel nicht ftir Meßaufgaben; das
ist beim Edelmetall Platin anders:

Bild 2: Der eigentliche Sensor wird in ein
Metallgehäuse eingehaut und gegen
iiußere  Einflüsse hermetisch abgekapselt.

Platin ist nicht nur ein besonders korro-
sionsbeständiges Metall, sondern es be-
sitzt auch hervorragende Verarbei-
tungseigenschaften und läßt sich wegen
der guten Reproduzierbarkeit sehr gut
für Meßzwecke einsetzen. Der hohe
Schmelzpunkt von 1772°C ermöglicht
gleichzeitig einen großen Meßbereich.

Für den Einsatz in der Meßtechnik sind
nach DIN  IEC 75 1 Platin-Tempera-
turfühler (PT) genormt (Bilder 1.. .3).
Der PT 1000 hat bei 0°C einen Nenn-
widerstand von genau lOOO,OO R, der
sich mit einem TK von +3,85 RJK ver-
ändert: Bei +lO”C steigt der Wider-
stand demnach auf 1038,50  R an,
während er bei -0°C auf 961,50  R
zurückgeht. Leider bleibt der TK nicht
konstant, sondern nimmt mit steigender
Temperatur ab; bei 500°C beträgt er
nur noch 3,3 QfK. Dennoch ist das Ver-
halten jederzeit reproduzierbar, so daß
man aus den in der Norm festgelegten
Tabellenwerten jederzeit die genaue
Temperatur ermitteln kann.

PT-Fühler sind im Bereich von -200
. . .+lOOO”C  einsetzbar. Früher hat
man PT-lOO-Typen  mit 100 n Nenn-
widerstand verwendet, jedoch bietet
der höhere Widerstand des PT-1000
bei der elektronischen Meßwertaufbe-
reitung Vorteile. n

Bild 3: Für den Einsatz wird der Fühler
kunststoffbeschichtet und mit einer tem-
peraturfesten Zuleitung versehen.
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